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ßen, die Abtheilungen für Unreinliche und Epileptifche entfernter und für die Tob—

füchtigen am entferntef’cen gelegen find, damit Störungen möglichft vermieden werden.

Die einzelnen Abtheilungen n1üffen als ein Ganzes in lich abgefchloffen fein.

und alle Bedürfniffe in fich vereinigt haben, als \Värterräurne, eine Theeküche (Spül-

küche), Aborte, Kleiderräume; auch müffen in den Abtheilungen I, 2 und 3 ein—

zelne Abfonderungs— oder Ifolir-Räume für zeitweife aufgeregte Kranke an—

gelegt fein.

Ein ferneres Erfordernifs ift, dafs mit den verfchiedenen Abtheilungen Gärten

verbunden und fo gelegen find, dafs diefelben aus den einzelnen Abtheilungen er-
reicht werden können, ohne andere Abtheilungen durchfchreiten zu müffen.

Fiir die ruhigen Kranken müffen Befchäftigungsräume (Werkftätten) und
Unterhaltungsräume (Muf1k-, Billard- und Lefezimmer) angelegt und in der Nähe

der diefelben benutzenden Abtheilungen hergef‘cellt werden, auch von dort unmittel—
— bar zugänglich fein.

Die Bade-Einrich tungen müffen von allen Abtheilungen bequem und thun-
lichf’t in bedeckten Gängen zugänglich fein, auch wo möglich in der Nähe der Un-
reinlichen und Tobfüchtigen liegen.

Die für beide Hauptabtheilungen (Männer und Frauen) gemeinfchaftlich dienen-
den Theile der Anfialt, und zwar die Gefchäftsräume der Verwaltung, die
gemeinfchaftlichen Gefellfchaftsräume, die Kirche (Capelle), die Küche
und die Wafch-Anftalt find in der Mitte zwifchen den beiden Hauptabtheilungen
fo anzulegen, dafs fie von beiden Seiten bequem auf kurzen Wegen zugänglich find
und getrennt erreicht werden können. Auch müffen die \Nirthfchafts räume
(Küche, Wafch-Anf’calt und \Virthfchaftshof) für Fremde einen befonderen Zugang
und einen Zufuhrweg erhalten, welche die Kranken-Abtheilungen nicht berühren.

Endlich müffen die Wohnungen der Beamten von der Anfialt getrennt
fein und doch in unmittelbarer Verbindung mit derfelben lieben.

c) Gröfse, Anordnung und Einrichtung der einzelnen Räume.

1) Krankenzimmer und Zubehör.

Für jeden Kranken I. Claffe wird in den Abtheilungen I und 2 für Ruhige
und Unruhige in der Regel ein Wohnzimmer und ein Schlafzimme1 angenommen
\\elche in ihren Abmeffungen von gewöhnlichen VVohnräumen nicht abweichen. Die
Schlafzimmer für Kranke I. Claffe müffen eine folche Gröfse erhalten, dafs des
\Värters wegen zwei Betten darin Platz finden, wenn nicht neben diefen Schlaf-
zimmern — etwa für2Kranke gemeinfchaftlich — ein befonderes \Värterzimme1
angelegt wird. Ein Beifpiel diefer letzteren Alt zeigt die Anordnung in Fig. 1, wie
folche in der Irren-Anitalt zu München lich findet Es \\erden dabei für jedes Zimme1
etwa 80 bis 100 Ohm erforderlich werden.

Für Kranke II. Claffe werden in den Abtheilungen I und 2 in der Regel fin
2bis3 Kranke ein Wohnzimmer und ein Schlafzimme1 angenommen, \\obei in

)dem letzteren aufser den Betten für die Kranken ein Bett. für einen Wärter Platz
finden mufs, wenn nicht neben demfelben ein befonderes Wärterzimrner angeordnet
ift Auch für diefe Räume find die Abmeffungen gewöhnlicher Wohn- und Schlaf-
zimmer als mafsgebend anzunehmen, und es werden für jeden Raum und jeden
Kranken etwa 30 bis 40 cbm erforderlich werden.
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unbefchränkt darin aufgeftellt

werden können und Gänge von genügender Breite zur freien Bewegung der Kranken

und \Värter übrig bleiben. Die Höhe der Krankenzimmer ift, der Grundfläche ent—

fprechend, innerhalb der Grenzen zu wählen, welche einestheils durch den für die

Kranken erforderlichen Luftraum, anderentheils durch die ökonomifchen Rückfichten

bezüglich der baulichen Anlage und Unterhaltung bedingt werden.

Die Größe des für die Kranken erforderlichen Luftraumes hängt von der Noth—
wendigkeit der fteten Lufterneuerung ab, und es mufs ein Krankenzimmer um fo

gröfser fein, je geringer und ungleichmäfsiger diefe Lufterneuerung durch natürliche

oder künftliche Lüftung bewirkt wird. .
Wenn nach den neueren Unterfuchungen und Annahmen ein Krankenzimmer

für jeden körperlich Kranken in der Stunde der Zuführung von 60 cbm Luft be—

darfö), fo ift diefes oder ein ähnliches Mafs in Irren—Anftalten nur für die Un-

reinlichen und körperlich Kranken erforderlich, da nach Pozzmel für körperlich Ge—

funde das gefundheitliche Mindeftmafs der Luft—Zuführung von 106bm in der Stunde

ausreicht.

Bezüglich der zur Erreichung einer genügenden Lufterneuerung (Lüftung) an-

zuwendenden Mittel und der zu diefem Zwecke anzunehmenden Gröfsen der Zimmer

gehen die Anfichten noch fehr aus einander 4).

Wie oben das Raumbedürfnifs für die ruhigen und unruhigen Kranken I. Claffe

für jeden Raum im Durchfchnitte zu etwa 80 bis 100 cbm und für die Kranken II. Claffe

zu 30 bis 40 Gb!“ angegeben iii, fo wird für die Kranken III. Claffe diefer Abthei—

lungen für jedes Bett ein Raum von 25 bis 30 Ohm und ein ähnlicher Luftraum für

die Wohnzimmer ausreichen.

Für die Unreinlichen und Epileptifchen, fo wie für die körperlich Kranken wird

man je nach den Lüftungs—Einrichtungen gröfsere Abmeffungen, etwa 40 bis 5()Cbm

für ein Bett. annehmen müffen.

*, Siehe: Pli’I‘1‘ENKOX"ER‚ M. v. Luftwechfel in Wohngebäuden. München 1858.

SEIFERT. Die Irrenheilanßalt. Leipzig u. Dresden 1862. S. 30.

4, Siehe das vorhergehende Heft diefes >'Hflfidbiiehess.
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Bezüglich der Anordnung der Wohn- und Schlafzimmer in den Abtheilungen

für Ruhige und Unruhige, bezüglich der Lage diefer Räume zu einander und in den

verfchiedeuen Gefchoffen kommen fehr verfchiedene Anfichten zur Geltung. Die

Wohn- und Schlafzimmer der Ruhigen und Unruhigen I. Claffe liegen regelmäfsig

neben einander, find mit einander durch eine Thür und in der Regel jedes durch

eine Thür mit dem Flurgange verbunden.

Für die Wohn- und Schlafzimmer der Ruhigen und Unruhigen II. und III. Claffe

kommen im \Nefentlichen drei verfchiedene Anordnungen vor.
er.) Die Wohnräume liegen im Untergefchofs und die Schlafzimmer darüber im

I. Obergefchofs oder auch im I. und II. Obergefchofs; die Wohnzimmer find mit
dem betreffenden Garten in Verbindung gefetzt, und die Treppe zur Verbindung

der Gefchoffe liegt innerhalb der Abtheilung, fo dafs die Kranken auf dem Wege

von den Wohnzimmern zu den Schlafräumen und umgekehrt die gefchloffene Ab-
theilung nicht zu verlaffen brauchen (Frankfurt a. M., Schwetz).

f)) Die \Vohn— und Schlafzimmer liegen in demfelben Gefchofs an einem Flur—

gange (Klingenmünfter, Osnabrück etc.).

7) Die \!V0hn— und Schlafzimmer find ebenfalls in demfelben Gefchofs gelegen

und ohne Flurgang mit einander fo verbunden, dafs unmittelbar neben dem grofsen

Wohnraume ein oder mehrere Schlafräume liegen (Göttingen, Tübingen).
Die Anordnung a hat die Vortheile, dafs fämmtliche Wohnräume im unteren

Gefchofs bequem mit den Gärten verbunden find und dafs die im Obergefchofs
gelegenen, von den \Vohnräumen getrennten Schlafzimmer während der Tageszeit

vollftändig gereinigt und gelüftet werden können. Es find jedoch die Nachtheile

damit verbunden dafs die Anordnung mehr Vorplätze und Treppen erfordert und
dafs die Kranken regelmäfsig täglich Treppen paffiren müffen.

Die Anordnung @ ift die am meiften angeuendete und hat den Vortheil, dafs

den Kranken das häufige Steigen der Treppen erfpart wird und dafs diefelben

aufser dem Aufenthalte in den Wohnzimmern auch noch den Aufenthalt in den
Flurgängen wählen können, welche diefelben meifizens gern zum Spazierengehen be—
nutzen.

Die Anordnung “{, gleichfam eine Verbreiterung der Flurgänge und Eintheilung
derfelben zu Wohnzimmern, ift raumerfparend und billig, rundet die fämmtlichen

zu einer Abtheilung gehörenden Räume auch am vollftändigften zu einer zufammen-

hängenden Familienwohnung (Abtheilung) ab.

Für jede Abtheilung der Ruhigen und Unruhigen find noch ein Wärterraum,

ein Kleiderraum, eine Thee- oder Spülküche, ein oder zwei kleine Abfonderungs—

(Ifolir-)Räume für zeitweife unruhige Kranke und die nöthigen Aborte, fo wie für

die Männerfeiten Piffoirs erforderlich. In einigen Irren-Anftalten find in den Ab—

theilungen der III. Claffe. noch befondere Zimmer zum \Vafchen für die Kranken
eingerichtet.

Die VVärterzimmer find wo möglich zwifchen den Wohn- und Schlafzimmern

der Kranken fo anzuordnen, dafs der Wärter beide Räume überfehen kann und

dafs die Kranken diefelben nicht zu paffiren brauchen, wenn fie die Wohn- und

Schlafzimmer betreten. .

Das Kleiderzimmer, ein Raum zum Aufbewahren der Kleider etc. für die

Kranken, mufs lange, freie Wände zum Aufftellen der Schränke etc. erhalten und
aus der Abtheilung felbf‘c zugänglich fein.

14.
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Unruhige.
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Die Thee- oder Spülküche zur Bereitung der Theeaufgiiffe, Umfchläge (Cata—

plasmen) etc. in jeder Abtheilung erhält einen kleinen verfehliefsbaren Feuerherd,

einen \Vafferausgufs, fo wie eine Zapfftelle der \Vafferleitung und dient aufserdem
zur Aufbewahrung der erforderlichen Geräthe, Kräuter, Grützen etc.

Die Aborte und Piffoirs müffen von der Abtheilung zugänglich fein und doch
möglichft abgefondert liegen, auch mit doppelten Thürverfchlüffen, zwifchen welchen

ein zu lüftender Vorraum liegt, von der Abtheilung getrennt fein.
Die Abfonderungszimmer find abgefondert gelegene kleine Räume ohne befon—

dere Einrichtungen.

Die in einigen Anftalten_in den Abtheilungen III. Claffe eingerichteten befon-
deren Zimmer. in welchen die Kranken lich Morgens wafchen, enthalten in der Regel
lange Tifche mit fei‘cen \Vafchbecken, \Vafferhähnen und Ablaufleitungen 5), oft auch
Tifche mit gewöhnlichen lofen \Vafchbecken und nebenbei Geflelle zum Aufhängen
und Trocknen der Handtücher.

Die Abtheilungen für unreinliche und epileptifche Kranke werden mit Rück-
1icht auf die Hinfälligkeit der Mehrzahl diefer Kranken meif’rens im unteren Gefchofs
angeordnet, und die Mehrzahl der Irren-Aerzte zieht für diefe Kranken kleinere Schlaf-
zimmer zu 2 bis 4 Betten und gröfsere Aufenthaltsräume vor; Andere halten es
dagegen zweckmäfsiger, gröfsere Schlafzimmer für 8 bis IO Betten herzui’rellen. In
beiden Fällen ilt es nothwendig, diefe Räume für jedes Bett verhältnifsmäfsig grofs
anzulegen und für diefelben eine kräftig wirkende künftliche Lüftungs-Einrichtung
vorzufehen, weil in diefen Abtheilungen die Luft felbftverftändlich befonders rafch
verfchlechtert wird. Für die Wahl gröfserer Schlafräume fpricht der Umf’rand, dafs
folche leichter regelmäfsig und kräftig zu lüften find, als. eine gröfsere Zahl kleiner
Räume. '

Auch diefe Abtheilungen erhalten eine Theeküche, einen Kleiderraum und die
erforderlichen Aborte, in vielen Anf’talten auch einen befond_eren Wafchraum. Außer-
dem mufs in der Nähe diefer Abtheilungen, meiftens in einem kleinen befonderen,
im Hofe angelegten Gebäude, ein Raum zum künftlichen Trocknen der Matrazen,
fo wie zum Lüften derfelben im Freien hergel’cellt werden.

Ueber die Anlage der Abtheilungen für Tobfüchtige gehen die Anfichten der
Irren-Aerzte noch am weitcften aus einander. Wenn die Befirebungen der Non—nßraz'-
715119 in England und Re'mzua’z'n’s in Frankreich, welche die Nothwendigkeit irgend
welcher Ifolir-Zellen beitreiten, auch in Deutfchland einige Anhänger gefunden haben,

fo find die Anfichten über die Zahl der nothwendigen Zellen doch noch fehr ver—

fchieden. Das ziffermäfsige Verhältnifs der einzelnen Tobzellen zu der Gefammt—
zahl der Kranken beträgt:

in Alt-Scherbitz . . bei 720 Kranken, zo Zellen : 2‚s Procent

) Emmendingen . . —> 1009 >> , 32 >> : ?„2 :>

?> Lauenburg i. P. . T) 300 >> , 12 > : 4 >>

>> Marburg . . . , >> 250 >> , 12 >> : 4,3 >>

‘> SCl’IWCtZ . . . . T) 200 > , 10 ?> : 5 ?>

>> Schleswig . . . >> 946 > , 55 >> : 5,3 >>

>> Klingeumünfter . » 300 > , 20 > :— 7 :>

» Nietleben bei Halle » 630 » , 50 » : 8 »

München . . . . ;, 300 >> , 26 ‘> : 9 >>

"; Siehe Theil III, Band 5 fAbth. IV, Abfr.hn. 5, A, Kap. 5: Wafchtifch-Einrichtungen) diefes »Handbuchesß.
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in Frankfurt a. M. . bei 200 Kranken, 20 Zellen :: 10 Procent

„ Göttingen . . . :> 200 “> , 20 >> : 10 >>

:> Osnabrück . . . » 200 ‘> , 20 >> : 10 . >>

Bremen . . . . */ 80 >> , IO » : 12 t>

» Erlangen . . . . >> 200 » , 26 >> :: 13 :>

» Eichberg. . . . » 200 >> , 30 » : 15 “>

» Oldenburg . . . >> 80 :> , 18 » : 22 »

Diefe Zahlen beziehen lich meiftens auf die Anf’ralten bei ihrer eriten Anlage,

und es dürfte nach Vergröfserung oder ftärkerer Belegung mancher Anitalten das

Verhältnifs nicht mehr ganz zutreffend fein.

Die Abtheilungen für Tobfüchtige bieten in baulicher Beziehung den übrigen

Abtheilungen gegenüber die gröfsten Schwierigkeiten. Die darin aufzunehmenden

Kranken gewähren nicht felten die meifle Hoffnung auf völlige Genefung und ver—

dienen daher eine um fo gröfsere Beachtung. Den für (ie beftimmten Räumen ift

daher überall, wo man nicht das rVan—reflrnz'n-Syftem eingeführt hat, die gröfste

Aufmerkfamkeit gefchenkt, und es find dabei die verfchiedenften Anfichten, nament-

lich in Beziehung auf die Anordnung des Grundriffes, der Beleuchtungs- und Heizungs-

Anlagen zur Geltung gekommen.
Faft in allen Anf’calten find für die Tobabtheilungen, damit durch das Toben

und Schreien der Kranken andere ruhige Kranke nicht geltört werden, befondere‚

möglichft frei ftehende Gebäude, thunlichft rückwärts gelegen, hergeitellt.
Die Gröfse der Zellen fchwankt von 2 X 4!!! bis 3,5 ><L 7,0 m und hängt wefent—

lich mit davon ab, ob man die Kranken nur auf die Zellen befchränken oder noch

breite Flurgänge oder Verfammlungszimmer zum Aufenthalte der Kranken in ihren

ruhigen Zeiten anlegen will. In neuerer Zeit werden meidens folche befondere

Aufenthaltsräume hergel’cellt und dann die Zellen von mittlerer Gröfse, etwa 3 >; 4!“

Grundfläche, angelegt.
In einer Anzahl von Anflalten liegen die Zellen zwifchen zwei Flurgängen.

von denen der eine als Beobachtungsgang für die Wärter und Aerzte dient, indem

viele derfelben es nothwendig halten, die Kranken zeitweilig beobachten zu können,

ohne mit ihnen in unmittelbaren Verkehr treten zu müffen. Andere Aerzte halten

dies nicht für nothwendig und die Anbringung von kleinen Oeffnungen in den Thüren

nach dem einen Gange genügend. Wo ein zweiter

Fig- 2- Flurgang (Beobachtungs- oder Wärtergang) an—
gelegt wird, dient er zugleich zum Transport

und zur Reinigung von Geräthfchaften, fo wie

zum Oeffnen und Verfchliefsen der zeitweilig zu

verdunkelnden Zellenfenfter. Aufserdem wird

durch diefen zweiten Flurgang der Schall nach

aufsen gedämpft und die Möglichkeit gewährt,

diefen Abtheilungen im Aeufseren eine gefällige

Form zu geben, bezw. das Gefängnifsartige zu

waschraum

u.'r.heekii.che

vermeiden. Der Beobachtungsgang mufs jedenfalls

in einer nicht auffälligen Weife angelegt werden.
Fig. 2 fiellt die Einrichtung der Tobzellen

in der Charité zu Berlin dar.
Vor der Tobzelle befindet (ich ein Vorraum, hinter der.

Von der Charité zu Berlin. — l'—zon n. Gr. felben ein Beobachtungsgang; beide Räume find durch flark6.

 



etwa 2,5 m hohe Bohlwände von der Zelle getrennt und durch Thüren mit derfelben verbunden. Im

Vorraume wird während der Tageszeit das Bett des Zellenbewohners aufgeflellt‚ und die Heizung gefchieht

durch den in die Zwifchenwand zwifchen zwei Vorräumen eingemauerten Kachelofen. Im Beobachtungs-

gange befindet lich ein Aufsenfenfler, von welchem die Zelle durch die über der Holzwand befindliche

Oeffnung und durch ein in gewöhnlicher Höhe angelegtes, von {ehr dickem, aber durchfichtigem Glafe

gebildetes Fenfter mittelbar beleuchtet wird. In der Zelle ifl ein Spülabort mit verfehliefsbarem Deckel,

welcher dem Kranken den einzigen Sitzplatz bietet.

Auf diefe Weife ift dem Kranken die Ausficht in das Freie gegönnt, eine gute Lüftung und Er-

wärmung ermöglicht und die Beobachtung der Kranken erleichtert. Der gröfsere Raum neben den Zellen

dient als \N'afchraum für den Kranken und als Theeküche.

Eine folche, etwas complicirte und kof’tfpielige Einrichtung der Tobzellen findet

man jedoch in wenigen Anftalten. Die Mehrzahl der Aerzte verlangt für diefelben

in neuerer Zeit einfache Zimmer mit gewöhnlichen, tief liegenden Fenftern, welche

mit fehr Itarkem Glafe verfehen oder durch feine Drahtgitter gefchützt find, da der

unmittelbare Ausblick auf einen freundlichen Garten auf manche Kranke beruhigend

wirken foll. Es werden dann jedoch meidens einzelne Zellen mit hohem Seiten?

licht oder Deckenlicht für folche Kranke hergerichtet, für welche man vom Ent-

ziehen der Ausficht in das Freie einen guten Einflufs zu erzielen hofft. Auch die

tief liegenden Fenf’ter müffen zum Theile oder ganz verdunkelt werden können, fei
es durch Vorfatz— oder herabzulaffende Läden.

Wenn der Hauptflurgang zum Aufenthalte für die Kranken dienen foll, mufs

er eine Breite von mindeftens 4,om erhalten, damit er den Eindruck eines Wohn—

raumes macht. Zu gleichem Zwecke empfiehlt es froh auch, denfelben mit einer

entfprechenden Anzahl Zellen in Gruppen abzutheilen. Die Wärterzimmer find dann

zweckmäfsig in der Mitte der Gruppen anzubringen, eben fo, wo möglich, auch die

Theeküche, der VVafchraum, der Kleiderraum und die Aborte.

Das Innere der Zellen mufs folid und dauerhaft hergeftellt und fo geflaltet

fein, dafs der Kranke fich und Anderen keinen Schaden zufügen kann. Die Bett-

ftelle mufs kräftig und an allen Ecken gerundet fein. Die Bettltelle am Boden zu

befeftigen, wie man dies hie und da findet, ift nicht zu empfehlen, weil fich darunter

Schmutz und Koth leicht der Beachtung entziehen und üble Gerüche verbreiten.

Vorzuziehen iPc es, je nach dem Zul’cande der Kranken bewegliche Bettfiellen zu

verwenden oder die Bettftücke unmittelbar auf den Fufsboden zu legen. Ueber der

'l‘hür wird in der Regel eine nach der Zelle durch ein Drahtgitter gefehloffene Oeff—

nung angebracht, fowohl zur Lüftung, wie zur Erleuchtung am Abend.

Ob in jeder Zelle ein Abort herzurichten und ferner wie, oder ob überhaupt

keine Aborte in denfelben, vielmehr getrennte Aborte anzulegen find, if’c noch eine

verfchieden beantwortete Frage, auf die wir fpäter, bei der Befprechung der Aborte,

zurückkommen werden. Auch auf die Conftruction der Wände, Fufsböden etc. wer—

den wir an den betreffenden Stellen näher eingehen. _

Die Heizung der Zellen gefchieht in neuerer Zeit meiftens durch Feuer-Luft-

heizung, welche behufs einer kräftigen Lufterneuerung mit einer mechanifchen Ein-
richtung verbunden iii.

Wenn die allgemeine Bade—Anftalt nicht in der Nähe der Tobabtheilung ge-

legen ill, was wegen der Verbindung mit den übrigen Abtheilungen meiftens nicht

zu empfehlen fein wird, fo mufs in der Tobabtheilung ein befonderes Badezimmer
mit einer Wanne angelegt werden.

Endlich find in der Tobabtheilnngpauch Bodenräume zur Lagerung von Stroh
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zum Stopfen von Matrazen, fo wie zum Trocknen und Lüften von Wäfcheftücken

vorzufehen. '
Der Garten oder Hof diefer Abtheilung mufs fich unmittelbar an die Auf—

enthaltsräume anfehliefsen, mufs genügend hoch und folid eingefriedigt fein und einen
gedeckten Sitzplatz zum Schutze gegen Sonne und Regen erhalten.

Da die körperlich Kranken der Ruhe, fo wie einer befonderen Beauffichtigung
und Pflege bedürfen, fo find fie von den übrigen Geifteskranken zu trennen; Die
Zahl der für folche Kranke erforderlichen Betten pflegt zu 2 bis 4 Procent der Ge-
fammtzahl der Kranken angenommen zu werden. Da unter diefen Kranken auch folche
mit anfieckenden oder ekelhaften Krankheiten fich befinden können, fo find für
folche in der Männer- und Frauen-Abtheilung mindeficens je zwei Krankenzimmer
anzulegen, welche im Uebrigen von gewöhnlichen Krankenzimmern nicht abweichen.
Diefe Abtheilung ift thunlichft in die Nähe der ruhigen und unruhigen Kranken
III. Claffe zu legen, da fie vorzugsweife von Kranken diefer Abtheilungen benutzt
werden wird, weil die körperlich Erkrankten der I. und II. Claffe in ihren Ab-
theilungen verpflegt werden können.

Die Gröfse der Zimmer für die körperlich Kranken mufs felbftverftändlich
reichlich bemeffen werden (40 bis 5005110 für 1 Bett); diefe Abtheilung foll vorzugs-
weife kräftig gelüftet werden.

Auch diefe Abtheilung mufs einen Wärterraum, eine Theeküche in gewöhn—
licher Einrichtung und einen Abort erhalten. Wenn thunlich, if’c noch ein Raum
für Genefende vorzufehen, welcher im Nothfalle auch als Krankenzimmer benutzt
werden kann. '

z) Arbeits-, Gefellfchafts— und Beträume.

Die Befchäftigung der Geif’teskranken wird allgemein als ein gutes Heilmittel
anerkannt; die Arbeit foll in einer Irren—Anftalt jedoch nie als Zweck auftreten.
Im Sommer ift die zweckmäfsigf’ce und nützlichf’ce Befchäftigung die Arbeit in den
Gärten oder auf dem Felde, welche den Vorzug hat, dafs fie den körperlichen und
geif’dgen Bedürfniffen am meilten entfpricht, von der Mehrzahl der Kranken geleiftet
werden kann und zugleich den größten ökonomifchen Vortheil gewährt. Die Gröfse
der zu diefem Zwecke erforderlichen Flächen an Garten- und Feldland ifi bereits in
Art. 6 u. 8 (S. 3 u. 4) erwähnt. Wird der Grundbefitz gröfser und geht die An—
lage zu einer Colonie über, fo find dazu die gewöhnlichen landwirthfchaftlichen Ge-
bäude, Scheuern, Viehf’cälle etc. erforderlich.

_ Im W'inter ift man mehr auf Arbeiten im Haufe in erwärmten Räumen ange—
wiefen, und es wird dem Kranken in der Regel diejenige Befchäftigung die liebfte
fein, welche ihm in gefunden Tagen die Mittel zum Lebensunterhalte verfchafl’te.
Handwerker werden meiftens gern ihr Handwerk ausüben, Taglöhner fich mehr häus-
lichen Arbeiten zuwenden. Weibliche Kranke befchäftigen fich mit Nähen und
Ausbeffern der Wäfche oder fonfligen Handarbeiten oder-helfen auch bei den Ar-
beiten in der Küche und der Wafch-Anftalt aus; andere befchäftigen fich lieber mit
Spinnen, Flachsreinigen und Strohflechten, was auch von männlichen Kranken leicht
und gern erlernt wird.

Für diefe verfchiedenen Arbeiten find der Ordnung, Reinlichkeit und angemeffenen
Aufficht wegen befondere Räume erforderlich. Für die Handwerker (Tifchler,
Schloffer, Drechsler, Weber, Schneider, Schufler etc.) find gut eingerichtete Werk-

1 7.

Räume

für

körperlich

Kranke.

I 8.

Garten

und Feld .

19.

Arbeitsräume.
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Hätten, für das Strohflechten, Zerkleinern von Holz und Torf befondere Räume an-

zulegen. Welche Art der Befchäftigung gewählt wird, hängt von individuellen Eigen—

thümlichkeiten, zum Theile auch von den ortsüblichen Befchäftigungen ab. Bei den

Handwerkern werden in der Regel Wärter gewählt, welche als Werkmeifter für ein

Gewerbe wirken können. Bei kleineren Anitalten wird die Zahl der ausgeübten Ge-

werbe nur gering fein, da manche Gewerbe nur fchwach oder gar nicht vertreten

fein werden, es auch zu koftfpielig fein würde, ein geeignetes Auffichts— und An—
leitungs»Perfonal dafür zu halten, und endlich die Kranken meiftens auch ungern

allein oder in zu kleiner Gefellfchaft arbeiten.

Die \Verkftätten und fonftigen Arbeitsräume find — abgefehen felbftverftänd-

lich von landwirthfchaftlichen Räumen — thunlichit in der Nähe der Abtheilungen

für ruhige Kranke III. Claffe anzulegen, aus welchen die Arbeiter vorzugsweife her-

vorgehen, die Werkftätten an der Männerfeite, die Arbeitsräume zum Strohflechten,

Flachsreinigen etc. dagegen an der Frauenfeite.

Bei Gebäude-Anlagen auf anfieigendem Terrain werden diefe Werkftätten oft

zweckmäfsig im hohen Unterbau an der Thalfeite anzuordnen fein, wie folches

z. B. in der Heilanftalt zu Osnabrück gefchehen if’c.

Im Uebrigen finden die Frauen auch zum Theile Befchäftigung in und neben

der Küche mit Reinigen von Gemüfe, in der VVafch-Anftalt beim Wafchen, Plätten

und Ausbeffern der Wäfche.

Hier mögen auch die Räume zum Unterricht erwähnt werden, welche fowohl

an der Männer-, wie an der Frauenfeite als befondere Schulzimmer anzulegen find.

Neben der Befchäftigung werden den Kranken, namentlich der höheren und

gebildeten Stände, in der Anftalt auch Vergnügungen und Unterhaltung gewährt,

welche erheiternd und zerftreuend wirken follen. Zu diefem Zwecke dienen auf der

Männerfeite ein Lefezimmer, Mufik— und Billard-Zimmer, auf der Frauenfeite ein Lefe-

zimmer, zugleich zu gemeinfchaftlichen Handarbeiten, und ein Mufikzimmer. Diefe

Räume müffen neben einer der Zahl der Kranken entfprechenden Gröfse wo mög-

lich eine fchöne Fernficht in die Umgebung haben und find in der Nähe der ruhigen

Kranken I. und II. Claffe und der gebildeten Kranken III. Claffe anzulegen. Wenn

thunlich, find diefelben auch in unmittelbare Verbindung mit dem Garten diefer

Kranken zu fetzen.

Zu gröfseren Feftlichkeiten, theatralifchen und Mufikaufführungen, Bällen, Weih-

nachtsfeften etc., wie fie in vielen Anftalten gefeiert werden, find diefe Einzelzimmer

nicht geeignet, da fie den Fetten den beabfichtigten gemeinfchaftlichen Charakter
nicht verleihen und die Beauffichtigung zu fehr erfchweren würden. Zu diefén

Zwecken iPc daher ein gröfserer Feftfaal mit Mufikbühne etc. erforderlich, neben wel—

chem einzelne kleine Nebenräume für fchwächliche Kranke anzulegen find, die von

dort aus den Anblick der Feftlichkeit geniefsen können.

Sehr zweckmäßig erfcheint es, diefen Feftfaal im unteren Gefchofs in un—

mittelbare Verbindung mit einem abgefchloffenen, zu Sommerfeften dienenden Garten

zu bringen und in der Mittelaxe der Auftalt fo anzulegen, dafs man denfelben von

der Männer und Frauenfeite getrennt erreichen kann (Osnabrück, Göttingen etc.).

Diefer Feftfaal kann in der Winterszeit auch zur Aufftellung der Turngeräthe

dienen, während im Sommer das Turnen im Freien ausgeführt wird 6).

5) Siehe auch: Architektonil'ches Skizzenbuch. Berlin. Heft 4, Bl. 51 Fefifaal‚ Kirche und Küchengeb'a'ude zum Irren‘

haus in Tübingen; von F. SCHLIERHOLZ.
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Für viele Kranke ift der Befuch des Gottesdienftes ein unerläfsliches Bedürfnifs kiféh=
und für manche von der \\‘0hlthätigf’ten Wirkung. Es giebt daher wenige Anflalten, „der
in welchen nicht ein geeigneter Raum zu diefem Zwecke angelegt oder auf andere Capelle
\Veife für eine Kirche oder Capelle geforgt wäre. Ein Betfaal kann einem Kranken
feine ihm zur Gewohnheit gewordenen Kirchenräume mit ihren Gewölben nicht er—
fetzen; die Erinnerung an vergangene Zeiten würde dadurch unangenehme Empfin-
dungen in ihm rege machen, welche die \Vohlthaten des Gottesdienfles fchmälern
miifften.

Einige Irren—Aerzte ftellen die Anforderungen in diefer Beziehung noch höher.
verlangen ein getrennt von der Anitalt zu erbauendes Gotteshaus und halten es für
wünfchenswerth, dafs die Kranken einen wirklichen Kirchgang machen müffen. In
diefem Sinne if‘c in Klingenmünf’cer eine kleine Kirche aufserhalb der Anftalt auf
einer Anhöhe projectirt, in Düren eine folche ausgeführt; in Osnabrück if°c die alte
romanifche Kirche des benachbarten früheren Gerlrude/z-Klof’cers refiaurirt und zum
Gottesdienfte für die Irren-Anftalt befiimmt, und in Eichberg benutzen die Bewohner
der Anitalt die Kirche in dem etwa IO Minuten entfernten Klofter Eberbach.

In der Mehrzahl der Anflalten if’c jedoch eine kleine Kirche oder Capelle inner-
halb derfelben ausgeführt und wird meiftens in der Mittelaxe derfelben an einem
freien Platze angelegt; mehrfach befindet fich diefelbe auch über dem eben er—
wähnten Feftfaalbau (Göttingen).

Früher hielt man es vielfach für mothwendig, in der Kirche die Kranken nach
Gefchlechtern und von den Beamten durch hohe Bretterwände zu trennen oder für
diefelben getrennte Priechen anzulegen. In neuerer Zeit wird diefe Trennung in den
meiften Anftalten nicht mehr vorgenommen. Die Männer und Frauen fitzen einfach
in gefonderten Sitzplätzen neben oder hinter einander und die Beamten der Anitalt
zwifchen denfelben.

In einigen Anflalten find mit der Kirche oder Capelle für folche Kranke, welche
abgefondert werden müffen, weil fie Störungen veranlaffen oder aus Schwäche nur
einem Theile des Gottesdienftes beiwohnen können, einige befondere Plätze in einem
Nebenraume angelegt. Auch werden wohl folche Plätze von der Kirche abgefchieden,
indem an der Vorderwand derfelben zierliche Holzgitter, wie man fie an alten Kirchen—
ftühlen findet, hergeftellt find, fo dafs man die hinter denfelben fitzenden Kranken
nicht leicht bemerken kann und dafs diefe fich während des Gottesdienftes, ohne zu
ftören, entfernen können.

Ueber die fonftigen inneren Einrichtungen, den Altar, die Kanzel, Orgel etc.
bedarf es keiner weiteren Erwähnung, da für fie Abweichungen von den gewöhn-
lichen kleineren Kirchen nicht angezeigt find. Für die Glocken, welche zum Gottes
dienfte rufen, wird ein kleiner Thurm auf oder an der Kirche zu empfehlen fein 7).

3) Sonftige Räume und Theile der Irren-Anf’talten.

Das Baden wird in den Irren-Anftalten fehr häufig in Anwendung gebracht, 22_;
fo dafs die Zahl der Badewannen in den meiften Anf’calten 5 bis 10 Procent der Baderaume'
Zahl der Kranken ausmacht. Während in den gewöhnlichen Krankenhäufern be«
fondere Rückficht darauf zu nehmen ift, dafs fchwer Erkranktc in den Krankenfälen
felbft oder in deren unmittelbarer Nähe gebadet werden können, wird diefe Rück—

7) Siehe auch die in Fufsnote 6 genannte Quelle.
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licht in den Irren-Anftalten vielfach nur für die körperlich Kranken und die Tob-

füchtigen genommen. Es kommt jedoch auch bei unruhigen und tobfüchtigen

Kranken vor, dafs fie nur mit Anwendung von Gewalt zu den Bade-Einrichtungen

geführt werden können, und es ilt daher erwünfcht, dafs insbefondere von den Ab-

theilungen der Unruhigen und Tobfüchtigen nicht zu weite Wege bis zu den Bade-

Einrichtungen führen. Aus diefem Grunde werden meil‘cens in den Tobabtheilungen

oder in deren unmittelbarer Nähe befondere Badezimmer angelegt; in der neueften

Zeit ilt man mehrfach dazu übergegangen, die einzelnen Abtheilungen, namentlich,

wenn fie grofs find und etwa 30 bis 40 Kranke enthalten, mit Bade-Einrichtungen
zu verfehen.

Wo nicht in jeder Abtheilung ein Badezimmer angelegt ilt, find die Bäder in

einem befonderen Gebäude vereinigt, wodurch die ganze Anlage einfacher und

billiger wird und auch leichter zu bedienen i[t. Diefe Bade—Anf’talt ift thunlichft in

die Mitte der Gefammtanlage zu verlegen, damit fie von allen Kranken auf mög-

lich?: kurzen und gefchützten Wegen erreicht werden kann. Auch wird fie in einer

folchen Lage am leichteften mit der \Värmequelle, der DampfkeffelAnlage, in thun
lichft nahe Verbindung zu bringen fein.

Die Abtheilung der Bade—Anftalt für Männer if’t felbltverftändlich von der Ab—

theilung für Frauen vollftändig zu trennen. Für die Kranken l. und H. Claffe find

Badezimmer mit je einer Wanne anzulegen, für die Kranken III. Claffe find mehrere

\Vannen zweckmäfsig in gröfseren Räumen zu vereinigen und die einzelnen \/Vannen

durch 1,5 bis 2,0m hohe Scheidewände von einander zu trennen, während vor den-

felben ein gemeinfamer Vorraum anzulegen ift.

In den Baderäumen ift aus Gründen der Solidität die Anwendung von Holz

thunlichft zu vermeiden, und es find in einigen Anfialten auch die Zwifchenwände,

Thüren und Fufsböden aus ftarken Schieferplatten hergeftellt. Ueber den Fufsböden,

wenn diefe aus Steinplatten, Cement oder Afphalt hergeftellt find, werden meiftens

hölzerne, gehobelte, hohl liegende Lattenböden verlegt, weil das Betreten der Stein-

platten etc. zu Erkältungen Veranlaffung geben würde und weil diefe Lattenböden

auch leichter trocken und rein zu erhalten find. Die Lattenböden find aufnehmbar

herzuftellen, damit die darunter mit Gefälle verlegten Fufsböden leichter gereinigt

werden können 8). .

Die Wände der Baderäume find zweckmäßig mit (Zement oder hydraulifchem

Kalk zu putzen, mit Oel zu tränken und mit Oelfarbe anzuftreichen. Auch findet

man diefelben aus geglätteten Ziegeln ohne Oelfarben-Anltrich ausgeführt.

Die Badewannen werden, wie in anderen Bade-Anftalten, aus Holz, Zink, Kupfer,

Schieferplatten, Fliefen oder weifsem Steingut hergeftellt. Die hölzernen YVannen

werden, weil fie häufig Ausbefferungen erfordern und dann leicht Verlegenheiten be-
‘ reiten, nur noch felten, vielfach werden dagegen die Zinkwannen angewendet, weil

fie verhältnifsmäfsig geringe Kof’ten veranlaffen. Auch die Zinkwannen find jedoch

nicht genügend folid und werden in neuerer Zeit häufig durch Kupferwannen erfetzt,

welch letztere jedoch zu ihrer Reinhaltung viel Arbeitskraft erfordern und daher in

einigen Anflalten mit Oelfarbe angeftrichen oder verzinnt find.

Die metallenen Badewannen werden meiftens mit Holzkaften umkleidet, welche

auf dem oberen Brette dem Badenden als Sitzbank dienen und das Einfteigen in

das Bad erleichtern.

3, Siehe auch Theil III, Band 5 (Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6: Bade»Einrichtungen) diefes »Hnndbuches‘.
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Für die Bäder der I. Claffe find Wannen aus weifs glafirtem Steingut wegen
ihres fauberen Ausfehens und wegen der Leichtigkeit des Reinhaltens fehr empfehlens—
werth; doch giebt es für diefelben, in einem Stücke angefertigt, bis jetzt wenig Be-
zugsquellen, fo dafs fie meiftens aus England bezogen werden müffen,

Die Wannen zum Baden fehr unruhiger und tobfüchtiger Kranken bedürfen be-
fonderer Vorrichtungen, durch welche es möglich wird, den Badenden zu befeftigen
und längere Zeit im Bade zu erhalten, ohne dafs er fich Schaden zufügen kann. In
der Mehrzahl der Irren-Anftalten wird zu diefem Zwecke über die Wanne ein Holz-
deckel gefchoben, in welchem ein Loch für den Hals des Badenden eingefchnitten
ilt und der mittels einiger um den Rand der Wanne faffender Krampen befeftigt
wird. In einigen Anitalten belteht diefer Deckel aus zwei Theilen, die durch
Scharniere verbunden find. Auch wendet man wohl anftatt diefes Deckels eine
über die Wanne zu fpannende Decke von fehr fiarker Leinwand (Segeltuch) an,
welche an den Seitenwänden der Wanne mittels Lederriemen und Schnallen be-
feftigt wird. “ ‚

Die Zuführung des \Vaffers gefchieht in der Regel aus hoch liegenden Be«
hältern, welche in der Nähe des Keffelhaufes und der Dampfmafchine aufgeftellt
werden, fo dafs fie durch die letztere leicht zu füllen find und das VVaffer in einem
der Behälter durch den abftrömenden Dampf gewärmt werden kann. In einigen
Anflalten gefchieht das Erwärmen des Badewaffers auch durch befondere Oefen oder
eigene in Nebenräumen aufgeltellte Keffel oder auch durch Apparate, deren Con-
ftruction auf dem durch die Erwärmung hervorgerufenen Umlauf des Waffers in
Rohren beruht. Die Zuleitung des warmen und kalten Waffers wird mittels
eiferner, durch Verpackung gegen Abkühlen, bezw. gegen Einfrieren geficherter
Röhren bewirkt. '

Die Zuleitung und Ableitung des XVaffers zum Baden der Geifteskranken ilt
mit einiger Vorficht anzuordnen, damit die Kranken die Ventile nicht mifsbrauchen
und befchädigen können. Die Hähne werden daher entweder im Lattenwerk der
Fufsböden verfieckt angelegt, oder die Ventile find nur durch befondere Schlüffel
zu bewegen. Sehr zweckmäfsig ift eine Einrichtung, bei der Zuflufs und Abflufs des
Waffers durch eine und diefelbe in der Wanne angebrachte, mit einem Siebe ge—
fchloffene Oeffnung fiattfindet, "an welche ein dreifach getheiltes Rohr fich anfehliefst,
von dem der eine Arm zur Abführung des Badewaffers, der zweite zur Zuführung
des kalten und der dritte zur Zuführung des warmen Waffers beftimmt ift und von
denen jeder durch ein befonderes Ventil geöffnet und verfchloffen werden kann.

Ueber einer der Wannen ift in gewöhnlicher Weife eine Braufe und ein Regen-
bad anzubringen; zum Abbraufen einzelner Körpertheile find Guttapercha—Schläuche
mit der VVafferleitung in Verbindung zu fetzen.

Einrichtungen zum kalten Baden im Freien werden fich nur treffen laffen,
wenn ein Flufs oder ein Bach in der Nähe der Anf’calt fich befindet, und es werden
folche Bäder immer mit befonderer Vorficht anzulegen fein.

Die Küche mit den dazu gehörenden Nebenräumen: der Speifekammer, der
Brotkammer, der Spülküche und dem Gemüfe-Putzraume, ift thunlichft in der Mitte
der Anitalt und zugleich in der Nähe der Dampfmafchine und des Dampfkeffels
anzuordnen, damit die Wege von den Speifenausgabe—Fenftern nach den einzelnen
Abtheilungen der Auftalt nicht zu weit find und der zum Kochen zu benutzende
Dampf aus dem Dampfkeffel in nicht zu grofser Entfernung entnommen werden kann.

Handbuch der Architektur. IV. 5, b.
2

23.

Kochküche

und

Zubehör.
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Die Küche mufs geräumig und luftig und mit Einrichtungen zur Abführung

der Speife— und \Vaffcrdämpfe verfehen fein. Der Fußboden ift zweckmäfsig aus
Afphalt herzuftellen; die Wände find mit Cement zu verputzen und mit Oelfarbe

zu ftreichen oder noch beffer mit Schmelzkachelverkleidung zu verfehen.

Das Kochen gcfchieht jetzt faft allgemein mit Dampf, da folches erhebliche

ökonomifche Vortheile und grofse Annehmlichkeiten mit fich führt, welche darin be—

ftehen, dafs an Feuerungsmaterial erfpart, die Feuersgefahr verringert, die Reinlich-

keit beim Kochen vermehrt, der Dienft erleichtert und befchleunigt und die Schmack—

haftigkeit der Speifen erhöht werden. Die Mehrkof‘ren der erl‘cen Anlage werden

durch diefe Vortheile bei weitem überwogen und binnen kurzer Zeit ausgeglichen.

Ueber die Conflruction der Dampfkoch—Einrichtungen if’c in Theil III, Band 5

aAbth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. I‚unter c) diefes »Handbuches« das Erforderliche zu finden.

Zum Braten und Warmhalten der bereiteten Speifen, fo wie zur Aushilfe bei

etwa eintretenden Störungen im Betriebe der Dampfkocherei oder auch zur Bereitung

der feineren Speifen für die Kranken I. und II. Claffe ift ein gewöhnlicher Herd

erforderlich. Zum Kochen der Kartoffeln werden jetzt meiftens ebenfalls Dampf—

koch-Apparate verwendet, in Form von tiefen Keffeln, in welchen die Kartoffeln in

durchlöcherten Einfätzen direct mit Dampf gekocht werden. (Siehe hierüber gleich-

falls an der eben angezogenen Stelle diefes »Handbuches«.)

Die Anrichtetifche werden in einem Stücke aus einer fchmiedeeifernen ge-

hobelten Platte hergeftellt. welche durch unter ihr liegende Dampfröhren erwärmt

wird, und hauptfächlich zum
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diefe Lüftung, wenn die Kochtöpfe an den Schornftein gerückt, durch einen Blech-

mantel überdeckt, den aus ihnen entwickelten Dampf unmittelbar in den Lockfchorn—

Rein abführen.

Eine fehr zweckmäfsige Anordnung der Küche zeigt Fig. 3, der Grundrifs

einer folchen aus den Irrenanf’talten zu Düren und Bonn.
‚4 ER der Haupteingang, B der Kochraum mit den Dampfkochkeffeln a, dem Koch- und Brat-

herd &, dem Kartoffelkocher [ und den Ausgufsbecken 0. C iii: der Spülraum mit dem Spültifche e und
0

dem “'armwafl'er—Apparate f; D iii die Speifekammer, E die Brotkammer, F das Gefinde-Efszimmer,

G der Gemüfe-Putzraum mit einem Ausgufsbecken g. H ift die Anrichte mit dem Anrichte—Wärmtifche;

7 find die beiden Speifen-Ausgaberäume nach den Verbindungsgängen !(, 1? fiir die getrennten Männer-

und Frauenfeiten.

An diefe Flurgänge fchliefst fich die VVafch-Anftalt mit dem Dampfmafchinenraume und dem Keffel—

haufe, von wo aus der Dampf für die Küche geliefert wird und dereh Schornftein zur Sauglüftung einge-

richtet ift. Im Obergefchofs des Küchengebäudes liegen Vorrathsräume für den Küchenbetrieb‚ fo wie

die Wohnräume für das Dienflperfonal").

Die Wafch-Anftalt mit dem eigentlichen Wafchraume und den Nebenräumen

zum Trocknen, Rollen und Plätten, zum Flicken und Aufbewahren der Wäfche und

einer Wohnung für die Oberwäfcherin und das \1Vafchperfonal wird, wie die Koch—

küélmn-Anlage, zweckmäßig in der Nähe der Dampfmafchine und der Dampfkeffel

hergeftellt, da in neuerer Zeit der Dampf als wirkfames Hilfsmittel zum VVafcheri

fait regelmäßig mit verwendet wird. Das Reinigen der Wäfche nach den neueren

Methoden mit Dampf kann in gröfseren Anftalten etwa 40 bis 60 Procent billiger

und zugleich fchneller und mit geringerer Abnutzung bewirkt werden, als durch die

be(ten Methoden der Handwäfche. Diefe Erfolge find darin begründet, dafs der

Dampf die Stoffe vollftändig durchdringt und mit der Lange inniger in Berührung

bringt.

Ueber die Conitruction der Dampf-Wafcheinrichtungen, über die Anlage und Ein—

richtung der Trockenböden und fonftigen Trockenanlagen fiehe einerfeits in Theil III,

Band 5 (Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 4), andererfeits im nächften Hefte diefes

» Handbuches <<.

Die Wafch-Anftalt ift, wie fchon oben erwähnt, thunlichft in der Nähe der

Dampfkeffel-Anlage und der Dampfmafchine anzulegen, damit der Dampf zum

\Vafchen und Trocknen nicht zu weite Wege zurückzulegen hat, damit die durch

die Dampfmafchine zu füllenden hoch gelegenen Wafferbehälter nicht zu entfernt

liegen und das Waffer in einem Behälter mittels des abftrömenden gebrauchten

Dampfes erwärmt werden kann und damit endlich der Wafchraum wie der Trocken—

boden und erforderlichenfalls die Schnell—Trocken—Einrichtung durch den Saugmantel

des Schornfteines der Dampfkeffel-Anlage leicht und kräftig zu ventiliren find.

Zum Befördern der \Näfche vom W'afchraume zum Trockenboden ift zweck—

mäfsig ein mechanifcher Aufzug anzuordnen, welcher jedoch hoher umfchloffen

werden mufs, damit durch denfelben die bei der VVäfcherei mitbefchäftigten Kranken

nicht zu Schaden kommen können. .

IMit den Wafchräumen unmittelbar in Verbindung find die Räume zum Rollen

und Plätten, fo wie zum Flicken und zum Aufbewahren der Wäfche und in thun—

lichfter Nähe die Wohnungen für die Oberwäfcherin und die Wäfcherinnen anzulegen.

Fig. 4 zeigt den fehr zweckmäfsigen Grundrifs des VVafchhaufe's in den Irren-

Anf’talten zu Düren und Bonn, welches nur durch einen Flurgang K von der oben

") Siehe auch die in Fußnote 13 u. 17 genannten Quellen.
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Höfe und

Gärten.

dargeftellten Kochküche die-

fer Anftalten getrennt und

mit dem DampfkeffeL und

Mafchinenhaufe unmittelbar
verbunden ift.

A ift der Annahmeraum für

fchmutzige \Väfche, B der Bench—

raum, und darin find n, n die Ein—

weichbottiche, o, o die Beuehgefäfse,

/7 der \Väfche-Kochkel‘fel und g der

Laugenbottich. C ift der \Vafchraum,

und darin find r, r, r die \Vafch-_

gefäfse, ; das Spülbecken, ! die

Centrifuge und u der \Väfcheaufzug

zum Trockenboden. ]) ift der\Väfche-

Sortirraum und E der \Viifche-

Ausgaberaum.

In der anfchliefseuden Ma-

fchinenanlage ift [" das Keffelhaus‚

und find darin a‚a‚ a die Dampf-
      keffel, &‚b die Speifepumpen, [ die

Speifewaffer-Ciflerne und d der

Warmluft-Apparat. G ill; der Mal'chL ‚;500
108
L.
II

 
nenraum mit der Dampfmafchine g

mit dem Ventilator; ]; ift die \Varm-
\\‘afi'er-Vorrichtung, ! der Rauch- Mafchinenhaus und \Vafch-Anfialt der Irren-Anflalt bei Düren.

fCh0rnfi-ein» fdie DeSinfeCti0ns'Kam' A. Annahme der fchmutzigen F. Kell'elhaus.
mer, z' die Regenwafi'erpumpe, ‚€: eine Wäfche. G. Mafchinenraum.
Drehbank; !, ! find Schraubflöcke, 5" Be"°hra"m' K“ Kohlenmum'_ ‘ _ ‚ . C. Wafchraum. M Zimmer des Mafchiniften.
'” em Schmled€f€llél‘. Ä lfi der D. Wäfche-Sortirraum. R. Regenwal'fer-Cil’terne.
neben dem Keffelhaufe gelegene E. Wäfqhe.A„5gabe‚ 71 Warrenhum.
Kohlenraum, M das Zimmer des

Mafchiniflen; T iR der \Vafl'erthurm mit den hoch liegenden \Vafl'erbehältern, von wo aus das Wafl'er nicht:
allein zur \Vafch—Anflalt und der nahe gelegenen Küchen—Anlage, [andern auch zu den Bädern etc. geführt
wird. Bei R (außerhalb des Gebäudes) ifl: eine grofse Regenwafl'er-Cifterne angelegt, in welcher das
\Vaffer von den Dächern der Gebäude angefammelt wird.

Den Kranken mufs eine bequeme Gelegenheit gegeben werden, fich in das
Freie zu begeben und fich dort längere Zeit aufzuhaltenf Zu diefem Zwecke werden
mit den Kranken-Abtheilungen Höfe und Gärten in unmittelbare Verbindung ge-
bracht, welche nach Bedürfnifs eingetheilt und eingefriedigt werden. In einigen
Anitalten (Illenau) ift die Zahl der Höfe und Gärten fehr grofs, fo dafs fait jede
Abtheilung einen befonderen Garten hat, während in der Mehrzahl der Anfialten
die Eintheilung befchränkt gehalten if’t. Die Abtheilungen der Tobiüchtigen, Un-
reinlichen und Epileptifchen müffen jede einen abgefchloffenen Hof oder Garten
erhalten; für die übrigen Abtheilungen werden in neuerer Zeit meif’cens größere
gemeinfchaftliche Gärten angelegt, wenn die Anordnung der Gebäude eine Zukömm-
lichkeit aus den verfchiedenen Abtheilungen zu dem gemeinfchaftlichen Garten gefiattet.

Die Höfe und Gärten müffen mit 2,5 bis 3,2m hohen Mauern eingefriedigt
werden, damit die Kranken aus denfelben nicht entweichen können. Die Einfriedi-
gungsmauern der Höfe der Tobfüchtigen erhalten eine Höhe von 8,0 bis 3,2 m.
Damit den Kranken eine Ausficht in das Freie gewährt und das Gefängnifsartige
thunlichft vermieden wird, fiellt man die Mauern oftmals verfenkt in Vertiefungen



(Fig. 5), wobei der Schutz nicht

beeinträchtigt wird und der Ein—

blick Neugieriger von außen

verhindert bleibt.

In den Höfen und Gärten

foll den darin verweilenden Kran-

ken Schutz vor flarker Sonnen-

hitze und vor Regen gewährt

werden, und es erhalten diefel—

ben zu diefem Zwecke Gebüfch—
und Baumpflanzungen, fo wie

bedeckte Sitzplätze. ‘ Ueberhaupt bemüht man [ich in neuerer Zeit, den Höfen und
Gärten der Kranken durch folche Anlagen, wie Rafenplätze, Blumenbeete, Ruhe—
plätze etc., ein freundliches Anfehen zu geben; auch find mehrfach in den Gärten

der männlichen ruhigen Kranken Kegelbahnen angelegt.
Das weitere Anf’taltsgebiet, in welchem die Kranken nur in Begleitung von

Wärtern fich ergehen oder in den Gärten arbeiten, wird meifiens nur mit Hecken
eingefriedigt; bei manchen Anf’talten, namentlich in England, ilt diefes weitere An—
ftaltsgebiet ganz offen. Auch die Gärten für die Anitaltsbeamten werden meiftens
nur mit Hecken eingefriedigt.

In den Wirthfchaftshöfen zur Anfuhr der Haushaltungsgegenftände, Kohlen etc.
werden die Wege gepflaftert, die übrigen Theile, fo weit thunlich, mit Anpflan—
zungen, Rafenplätzen etc. verfehen, um auch diefen Anflaltstheilen ein freundliches
Anfehen zu geben.

In oder neben den Höfen für die Tobfüchtigen und Unreinlichen werden kleine
Höfe zum Trocknen und Lüften der Betten und der VVäfche abgefchieden und in
denfelben auch bedeckte Räume zum Trocknen etc. bei fchlechtem Wetter her-
gefiellt.

Endlich ift neben dem Leichenhaufe mit dem Sectionsraume ein kleiner Hof
zur Herf’cellung von Präparaten und fonftigen anatomifchen Arbeiten erforderlich.

Da man in neuerer Zeit anflatt der früher mehr gefehloffenen, in wenigen
grofsen Gebäuden concentrirten Anftalten, bei welchen die Verbindungsgänge in den
Gebäuden liegen, mehr zur Anordnung getrennter Gebäude (Pavillon—Syltem) über—
gegangen ift, fucht man die einzelnen Gebäude durch gedeckte Verbindungsgänge
thunlichft vollftändig in Zufammenhang zu bringen. Diefelben dienen einmal zum Ver—
kehre der Beamten in der Anitalt, für die Aerzte etc., um beim häufigen Befuche
der verfchiedenen Anf’talts—Abtheilungen den Unbilden der Witterung nicht ausgefetzt
zu fein, fodann zum Befördern der Speifen von der Küchen-Anlage zu den ver—
fchiedenen Abtheilungen der Anftalt‚ weiters zum gefchützten Verkehr für die
Kranken nach und von den Bade-Einrichtungen, und endlich werden diefe Ver-
bindungsgänge bei fchlechtem Wetter zum Theile als \Vandelbahnen für die Kranken
benutzt.

Die Verbindungsgänge aufserhalb der Gebäude werden entweder ganz ge—
fchloffen oder nur an einer Seite durch Mauern begrenzt, welche oft gleichzeitig
die innere Hof— und Garteneintheilung herbeiführen, während an der anderen Seite
eiferne Säulen oder leicht verzierte Holzltänder zur Unterftützung der Dächer ange—
wendet werden. Wo die Verbindungsgänge die Gärten ein und derfelben Abtheilung 
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durchfchneiden, werden diefelben meiflens an beiden Seiten, durch Säulen oder Holz-
pfoiten unterfiützt, offen hergef’tellt und mit wildem Wein oder fonftigen Schling-
gew'a'chfen bepflanzt.

Ueber die Ausdehnung, in welcher diefe Verbindungsgänge zweckmäfsig an-
gelegt werden, gehen die Anfichten fehr aus einander. Bei der Mehrzahl der neueren
Irren—Anf’talten find die Verbindungsgänge zwifchen den einzelnen Gebäudegruppen
fehr vollftändig ausgebildet (Bonn, Düren, Andernach, Frankfurt a. M. etc.); doch
find in neuef’cer Zeit auch grofse Anftalten mit einzeln ftehenden Gebäuden ausge—
führt, bei denen bedeckte Verbindungsgänge zwifchen denfelben fehlen, fo z.B. zu
Dalldorf bei Berlin, zu Saargemünd in Lothringen, wo diefelben projectirt, aber aus
Erfparnifsrückfichten nicht ausgeführt find. Es ift allerdings nicht zu verkennen,
dafs durch die bedeckten Verbindungsgänge bei den nach dem Pavillon-Syltem mit
getrennten Gebäuden hergef’tellten Anf’talten die Anlagekoften nicht unerheblich er-
höht werden.

d) Innerer Ausbau.

Die Confiruction und Ausführung der Irren-Anftalten unterfcheiden fich im Alb
gemeinen von denen der Krankenhäufer und der Wohnhäufer nicht; wir werden da.-
her im Folgenden nur die einfchlägigen Befonderheiten kurz behandeln.

Die Fufsböden werden in den Abtheilungen für Ruhige und Unruhige in der
Regel von Nadelholzbrettern mit dichten Fugen (fog. Patentboden), dagegen in
den Abtheilungen für Unreinliche und Tobfüchtige aus dem dichteren Eichenholze
hergeftellt, beide aber zur leichteren Erhaltung der Reinlichkeit mit Oelanfirich ver-
fehen. Die Fufsböden der Bade-, V\/afch—‚ Spül und Aborträume find zweckmäfsig
ohne Balkenlagen zu überwölben und mit einem Afphaltbelag zu verfehen, welcher
letztere zur Erhöhung der Sicherheit gegen das Eindringen von Feuchtigkeit an den
Kanten zwifchen Fufsboden und Wand etwas in die Höhe zu ziehen ift.

Die Wände der Räume für unreinliche Kranke find fowohl in den Tages-, wie
in den Schlafräumen bis etwa 2111 vom Fufsboden mit Cementputz zu verfehen, die
Wände der Räume in den Tobabtheilungen, fo wie die Bade-, Wafch-, Spül— und
Aborträume ganz in Cement—Mörtel zu putzen.

Die Wände in den Abfonderungszellen der Tobabtheilungen, fo wie in den
Baderäumen find in ganzer Höhe mit einem Oelanf’crich zu verfehen, während die
\/Vände in den Tagesräumen der Tobfüchtigen und Unreinlichen, fo wie die Wafch—,_
Spül- und Aborträume nur bis zur Höhe von etwa 2m mit einem folchen Anftriche
verfehen zu werden brauchen. In der Regel werden auch die Wände der Räume
der Unruhigen in letzterer Weife behandelt.

Die Thüren müffen einflügelig fein und nach aufsen auffchlagen, damit das
Oeffnen nicht durch Gegenftemmen Seitens der Kranken verhindert werden kann;
fie find im Allgemeinen fehr kräftig mit mindeftens 5,0 cm ftarken Rahmen und 3,5 cm
flarken Füllungen zu conf’cruiren. Für die Tobzellen genügen auch folche Thüren
nicht; diefe find vielmehr zweckmäfsig als doppelte, im Inneren der Zellen ganz
fchlichte, mit der Mauerfläche bündig liegende Thüren aus Eichenholz herzuf’cellen.

Der Befehlag der Thüren mufs befonders kräftig, jedoch ohne vortretende
Theile ausgeführt werden; die Drücker find abgerundet, fchräg nach unten zu richten,
damit ein Aufhängen an denfelben unmöglich oder doch fehr fchwer wird. Die
Schlöffer find fo einzurichten, dafs die Schlü'ffel der ‚einzelnen Abtheilungen ver-


